
Stolz darauf, was in der Bodenseeregion gelungen ist

Frau Grieshaber, die 27. Erzählzeit ist zu
Ende. Wie fällt Ihr Fazit aus?
Überaus positiv und zwar durchweg.
Gute bis sehr gute Besucherzahlen in
allen Gemeinden, in den Städten Sin-
gen, Schaffhausen und Stein sowieso.

Wie sieht es mit der Besucherresonanz
im Vergleich zu den Vorjahren aus?
Auch wenn wir noch keine endgültigen
Zahlen haben, sieht es danach aus, dass
die Resonanz mit 5000 Besuchern über
der des vergangenen Jahres liegt.

Wenn Sie das Festival Revue passieren

lassen: Welche Veranstaltung war aus
Ihrer Sicht der Hit?
Ich habe natürlich nur einen kleinen
Teil der Lesungen selbst erlebt. Aber
unter den Autoren, die ich gehört habe,
waren richtige Vortragskünstler und
Entdeckungen: Gerhard Henschel zum
Beispiel, den auch ich erst mit dem

siebten Band seiner Martin-Schlosser-
Chronologie für mich entdeckt habe.
Aber auch die junge, sympathische
Schweizer Autorin Julia Weber, die ganz
kurzfristig für eine erkrankte Autorin
eingesprungen ist.

Das war Ihre letzte „Erzählzeit“. Sie ge-
hen Ende des Monats in den Ruhestand.
Wie fällt Ihre Bilanz aus?
Wenn ich auf die Anfangsjahre der „Er-
zählzeit“ blicke und sehe, wo wir heute
stehen, bin ich froh und auch stolz auf
das, was uns hier in der Bodenseeregion
gelungen ist. Und ich bin allen dankbar,
die uns unterstützt und daran geglaubt
haben, dass sich mit der erforderlichen
Ausdauer und einem gleichbleibend
guten Angebot langfristig nicht gerade
die Massen, aber doch viele Menschen
für Literatur begeistern lassen.

Die „Erzählzeit“ war eine Ihrer Aufgaben
als Leiterin der Bibliotheken der Stadt
Singen. Für Ihre Nachfolge ist gesorgt?
Meine Nachfolgerin als Bibliothekslei-
terin hat die diesjährige „Erzählzeit“
bereits miterlebt, und sie wird zusam-
men mit dem deutsch-schweizerischen
Team und auch unserem gesamten Bi-
bliotheksteam noch viele weitere Er-
zählzeiten auf die Beine stellen. Mög-
lichweise gibt es ein paar Änderungen
in der Organisationsstruktur, aber es
geht auf jeden Fall weiter.

Sie nehmen Abschied mit...
...Dankbarkeit, ein bisschen Wehmut
aber auch mit der Hoffnung und Freu-
de, dass ich in Zukunft viele Lesungen
ganz entspannt genießen kann.

F R A G E N : S I EG  M U  N D  K O P I T  Z K I  

Die „Erzählzeit ohne Grenzen“
ging zu Ende. Wir sprachen mit
Barbara Grieshaber, der Manage-
rin des Singener Festivals

Barbara Grieshaber geht Ende des Monats
in den Ruhestand. B I L D : S . G E H R M A N N - R Ö H M
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Eine Party für
den Bläser-Sound

Fünf Bläser, ein Schlagzeug und sonst
nichts –  kann das gut gehen in einer
Jazzband? So ganz ohne Bass, Klavier
oder Gitarre, wie sie normalerweise
zu einer Rhythmusgruppe im Jazz ge-
hören würden? Es kann, das zeigt die
Band Ladwigs Horns and Beat, die in
der Besetzung mit drei Saxofonen, ei-
nem Blechbläser, Schlagzeug und dem
seltenen Tubax an den Start geht und
die nun ihre erste CD vorgelegt hat.

Beim Tubax handelt es sich um ein
erst vor einigen Jahren konstruiertes
Blasinstrument in der sehr tiefen Lage,
das mit einem Saxofon-Mundstück ge-
spielt wird. Und das mit seinem erdigen,
tiefen Klang in der Band gleichzeitig zu
Rhythmus und Melodie der Musik bei-
trägt. Bandleader Uwe Ladwig, immer
im Dienst der tiefen Rohrblatt-Klänge
unterwegs, spielt das Instrument und
findet sich in beide Rollen problemlos
ein. In dem Titel „Harlem Nocturne“
führt er damit sogar das Thema ein –
ein nicht ganz alltäglicher Klang ist
die Folge, der der ohnehin melancholi-
schen Melodie eine noch etwas düste-
rere Aura verleiht.

Doch ein exotisches Instrument al-
lein macht über das Sportive hinaus
noch keine gelungene Band. Dazu ge-
hören neben dem in Stockach-Wahl-
wies ansässigen Ladwig in diesem Fall
fünf weitere Experten ihres Faches aus
der Region und darüber hinaus: Lu-
kas Gallati (Trompete, Flügelhorn) aus
Frauenfeld, Benjamin Engel (Alt- und
Sopransaxofon) aus Überlingen, Vol-
ker Wagner (Tenorsaxofon) und Mar-
tin Deufel (Schlagzeug) aus Radolfzell
sowie Christoph Beck (Baritonsaxofon)
aus Stuttgart. Das Konzept dahinter:
Die Besetzung ist das einigende Ele-
ment, ansonsten hat jedes Stück seinen
jeweils eigenen Charakter – wobei ein
satter, Laune machender Groove wie
in der Eröffnungsnummer „Cold Duck
Time“ überwiegt.

Doch die sechs Herren können auch
Bebop, wie in „A Night in Tunisia“, ei-
nem Klassiker der Stilrichtung von Diz-
zy Gillespie, Ballade wie in dem Jazz-
Standard „Harlem Nocturne“ oder
vergleichsweise lockeren Gute-Laune-
Sound wie in „Hallelujah, I Love her so“
von Soul-Pionier Ray Charles. Vor dem
Zugriff der Band sind aber auch Klas-
siker der Pop-Literatur nicht sicher wie
der Michael-Jackson-Song „Thriller“
oder „How Deep Is Your Love“ von den
Bee Gees, und sogar der laszive Disco-
Gassenhauer „Lady Marmalade“ findet
sich auf der Scheibe. Wenn das keine
Einladung zu einer Party für den Blä-
ser-Sound ist.

Konzert: Die Band Ladwigs Horns and Beat
tritt am Mittwoch, 12. April, um 20.30 Uhr im
Winkelstüble im Stockacher Stadtteil Wahl-
wies auf. Der Eintritt ist frei, Spenden sind
willkommen.

Ladwigs Horns and
Beat: „LipSticks“. CD.
Ladwig Jazz Records.
Zu beziehen über die
Internetseite www.
ladwig-jazz-records.de
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Diskussion zur Lage der
Literatur in der Region
Die literarische Gesellschaft
„Forum Allmende“, die auch
die „Konstanzer Literaturge-
spräche“ veranstaltet, lädt die
Bücherwürmer der Region am
Mittwoch, 12. April, 20 Uhr, in
die Werkstatt des Stadttheaters
zu einem Podiumsgespräch
über die „Lage“ der Literatur in
der Region ein. Mit dabei sind
die Voralberger Schriftstelle-
rin Ulrike Längle, die Thurgau-
er Journalistin Kathrin Zellwe-
ger, der Literaturbeauftragte
der Stadt Friedrichshafen Franz
Hoben, die Singener Bibliothe-
karin Barbara Grieshaber sowie
der Überlinger Publizist Ossi
Burger. Die Diskussion leitet
SÜDKURIER-Redakteur Sieg-
mund Kopitzki. Eintritt frei. (sk)

MUSIK

Après Ski in Lech
bei Clubatmosphäre
Die guten alten Zeiten kehren
zurück! Nur etwas moderner
und eben ins Heute transfe-
riert, doch mit derselben elek-
trisierenden Stimmung, die
Eltern und Großeltern immer
dann beschwören, wenn sie
vom wundersamen Fünf-Uhr-
Tee und Après-Ski von damals
erzählen. Tanzen wie früher
kann man noch bis zum 17. Ap-
ril beim Tanzcafé Arlberg, das
Lech Zürs bereits zum fünften
Mal in einen Tummelplatz in-
ternationaler Spitzenmusiker
verwandelt. In den Bars, Clubs
und auf den Sonnenterras-
sen eleganter Lecher und Zür-
ser Hotels darf live und meist
auch unter freiem Himmel bei
frühlingshaften Temperatu-
ren gegroovt und gefeiert wer-
den. Der Eintritt zur bewähr-
ten Mischung aus Jazz, Funk,
Swing, einem Schuss Hip-Hop,
Pop und Elektro ist frei! Weitere
Infos unter www.lech-zuers.at/
tanzcafe-arlberg. (sk)

WORTMENUE

Noch sind Karten zu
Lesungen erhältlich
In diesem Frühjahr steht Über-
lingen zum zehnten Mal ganz
im Zeichen des literarisch-ku-
linarischen Festivals „WortMe-
nue“. Vom 4. bis 18. Mai präsen-
tieren sich mehr als zwanzig
renommierte Autorinnen und
Autoren, die sich in ihren Ro-
manen und kulturgeschichtli-
chen Beiträgen mit dem Thema
„Essen und Trinken“ im weites-
ten Sinne auseinandergesetzt
haben – mal kulinarisch präzi-
se und kenntnisreich, mal eher
ironisch und augenzwinkernd.
Nahezu alle Lesungen finden
in Überlinger Restaurants und
Landgasthöfen statt – stets be-
gleitet von thematisch passen-
den Speisen und Getränken.
Der Vorverkauf ist angelaufen.
Karten sind erhältlich online
unter www.wortmenue-ueber-
lingen.de oder unter Telefon
0 75 51/9 47 15 23. (sk)

Potenziale aus der Sammlung

Ein Museum ist immer nur so gut wie
seine Sammlung. Auch wenn Besucher
meist durch aufwendige Sonderaus-
stellungen angelockt werden, so sind es
doch die eigenen Sammlungsbestände,
die stets das Herzstück und die Seele ei-
ner musealen Einrichtung ausmachen.
Dort liegen die eigentlichen Potenziale
für das Wirken und die Zukunft eines
Ausstellungshauses; sie verleihen dem
Museum sein unverwechselbares Profil
und eröffnen entscheidende Perspekti-
ven. Und so gehören Aufbau, Pflege und
Erweiterung der Sammlung zu den un-
verzichtbaren Kernaufgaben eines je-
den Museums.

Diese Tatsache hat das Singener
Kunstmuseum nie aus den Augen ver-
loren und sich in den vergangenen Jah-
ren mit einer stringenten Konzeption
konsequent um Fragen des nachhalti-
gen Bewahrens, Erforschens und Ver-
mittelns der eigenen Kollektion ge-
kümmert. Eine vorbildliche Haltung,
die sich auch in Sammlerkreisen her-
umgesprochen hat: Insbesondere nach
der Wiedereröffnung des neugestalte-
ten Museums 2014 haben zahlreiche
Privatsammler, Künstler, Bürger und
Verwalter von Künstlernachlässen dem
ambitionierten Kunsthaus im Zentrum
der Stadt eine bemerkenswerte Fülle
von Schenkungen, Dauerleihgaben und
Leihgaben zukommen lassen.

350 Werke sind zu bewundern
Unter dem griffigen Titel „Auf Immer.
Auf Dauer. Auf Zeit“ sind diese Samm-
lungszuwächse, ergänzt um die städti-
schen Ankäufe der letzten Jahre, nun
in einer fulminant bestückten Ausstel-
lung zu bewundern. Nicht weniger als
350 Werke vermitteln über beide Stock-
werke und in sämtlichen Räumen der
großzügigen Innenarchitektur einen
erstmaligen und hervorragenden Über-
blick über die enorme Erweiterung der
Singener Sammlung. Gemäß der kon-
zeptuellen Ausrichtung des Museums
umfassen die Schenkungen und Leih-
gaben Künstlernamen und Arbeiten
aus den Bereichen „Höri“-Maler ab etwa
1933 bis in die 1960er-Jahre, südwest-
deutsche Moderne nach 1945 sowie
zeitgenössische Kunst aus der Euregio
Bodensee.

Den kunsthistorischen Auftakt im
weitläufigen Erdgeschoss bilden Ge-
mälde, Aquarelle, Zeichnungen und
Druckgrafiken aus den Nachlässen und
Künstlerbeständen von Curth Georg
Becker, Karl Oßwald und Ingeborg Oss-
wald-Lüttin, Walter Herzger, Hans Kin-
dermann, Julius Bissier, Rudolf Stuckert
und Rose Marie Schnorrenberg sowie
René Acht. Einen Höhepunkt in diesem
ersten Abschnitt der Ausstellung bildet
gewiss die aus 126 Druckgrafiken beste-
hende Serie „Singener Trilogie“ (1982)
von Emil Wachter, die nun erstmals
vollständig gezeigt werden kann.

Wachters eindrucksvolle Phalanx
der Köpfe und Porträts von biblischen

Gestalten leiten unser Auge weiter zu
vielschichtigen Bildschöpfungen von
Johannes Dörflinger, Jan Peter Thorbe-
cke, Burkhart Beyerle, Thomas Bechin-
ger, Markus Weggenmann und Harald
F. Müller, die allesamt dem Museum in
besonderer Weise persönlich verbun-
den sind und in den vergangenen Jah-
ren umfangreiche Konvolute und Map-
penwerke geschenkt haben.

Der Gang ins lichte Obergeschoss öff-
net den Blick auf den zweiten Schwer-
punkt der Singener Ausstellung: die
Präsentation der großformatigen Pa-
pierschnitte von Felix Droese, der mar-
kanten Figurentücher und Objektins-
tallationen von Jürgen Brodwolf und
der kraftvollen Eisenguss-Plastiken von
Markus Daum aus der Sammlung Suse
und Werner Pfäffle aus Stuttgart. As-
pekte von Figur, Mensch und Existenz
bilden den Themenkreis dieser kon-
zentriert über viele Jahre zusammen-
getragenen Kollektion, die nun mit ins-
gesamt 20 Arbeiten sinnstiftend an die
bereits vorhandenen Singener Bestände
dieser Künstler andockt: Eine hochka-
rätige Erweiterung für das Sammlungs-
gebiet der Moderne und Gegenwarts-
kunst der Region.

Gleiches gilt für die wertvolle Schen-
kung des passionierten Sammlers Dr.
Walter Bauer, die mit 50 Werken – Ge-
mälde, Zeichnungen, Plastiken, Druck-
grafiken und Fotografien – von Künst-
lern wie Albertrichard Pfrieger, Regine
Walter, Bernd Berner oder Robert Schad

die Museumssammlung um wichtige
Positionen und Werkkomplexe des regi-
onalen Kunstschaffens von den 1980er-
bis in die 2000-er Jahre bereichert.

Abgerundet wird die überaus sehens-
werte Präsentation durch Kunstwer-
ke, welche die Stadt Singen in jüngster
Zeit erworben hat, sowie durch Dau-
erleihgaben von Einzelpersonen und
Institutionen wie etwa die Sparkasse
Hegau-Bodensee oder das Land Baden-
Württemberg. So können Arbeiten von
Otto Dix, Max Ackermann, Maria Cas-
par-Filser, Reinhold Nägele und vielen
anderen vorgestellt werden.

Die Fülle und Vielfalt der Donationen
an das Kunstmuseum Singen macht
auch spürbar, welche große Attrakti-
vität von dem Haus auf die Sammler
und Leihgeber ausstrahlt. Denn hier
sind ihre Werke gut aufgehoben, wer-
den professionell gepflegt sowie kura-
torisch und konservatorisch bestens
betreut – keine Selbstverständlichkeit
in heutigen regionalen Museen. So öff-
net die Ausstellung das Depot und bie-
tet nicht nur Einblicke in bis dato un-
bekannte Sammlungsbereiche sondern
gewährt auch und vor allem Einsichten
in verantwortungsvolle und weitsichti-
ge Museumsarbeit.

„Auf Immer. Auf Dauer. Auf Zeit“ – Schenkun-
gen und Leihgaben für das Kunstmuseum
Singen. Bis 7. Mai 2017, Di bis Fr 14-18, Sa/
So 11-17 Uhr. Weitere Informationen im Netz:
www.kunstmuseum-singen.de

V O N A N  D R  E A  S  G A B E L M A N N

Von Otto Dix bis Felix Droe-
se: Das Kunstmuseum Sin-
gen präsentiert bedeutende
Schenkungen und Leihgaben
in einer umfangreichen und
sehenswerten Sonderschau

Ein Blick in die umfangreiche Singener Ausstellung mit Arbeiten von Jürgen Brodwolf und
Felix Droese. B I L D : AN  RD  RE  AS  G A B E LM  A N N

Zur Person
Barbara Grieshaber, 65, leitet seit
nahezu vierzig Jahre die Bibliotheken
der Stadt Singen. Sie gehört zu den
„Machern“ des Literaturfestivals „Er-
zählzeit ohne Grenzen“. Zum Monats-
ende geht sie in den Ruhestand. Die
Reihe wird fortgesetzt. (opi)
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